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Mawc/P /Schönes s£e/?J im Waid -and im Geö-üsc/i,
Ds Mmmer7 niemand sic/z darnm,
Ds drin^ei ans dem Soden jnn.t/ nnd /risc/i,
/n seiner Digeuar/; sc/tani es sic/t nm.
«Wo &in ic/i /mtgesie/P, nnd 7oer s7e/i7 ne&en mir?»
So tonnderi sic/t wo/zi das i|f*onewfcraw7.

Mii einer eig'enarfgren Zier
Sc/mfcsd es sic/t, wenn der idimmei 6iani.
Mif inien/örm'^rer idniie is£ es ant/eian
C7nd sc/tirmi damii den DTäien/coZöra sein,
Scfeansi dn die ganze P/ian^e an,
Prsc/ieini sie ^ieriic/t dir nnd /ciein.
Dn i>isi ersianni wofei ii&er i/tre Piiiie,
Prsiann/:, dass sie rersiec/ci im Waide sie/ti,
Sie redei eine ei'^ne Gprac/ie m Gerade,
Wenn ieis' der Aöend7oind dara&er toe/ti.
Pei/i sie rar roten Peeren/rac/zJ /z-eran,
Drinnert /asi sie dic/i an »Seidei&ast,
Dn wnnderst dic/i, was sie woM aiies /ca?tn,

Dnd ?ras d7t sei&er i/tr ra dan/cen üast?
0 /a, sie /cann 7ms Mensc/ten aiien
7n dem nnd ienem Gec/en sein,
Sie weiss, Zoomit sie /can?7 ge/a/Zew,
Lei)i in der Dmsam/ceU sie aac/z, aiiein/
Ds 5raac/zJ im Grande nnr 5esc/teid'ne Ga&ew,
Sie können nnser Le&en Treii dnrc/t^ie/i'n,
Wenn wir nns /ro/z, an 7/me% ia&en,
7si wertroii nnser stiii Pemn/i'n/

Naturgemäss leben in Amerika
Reisemöglichkeiten einst und jetzt

Es ist oft sehr schwierig in verschiedenen Ländern
naturgemäss zu leben. Bereits früher habe ich schon da-
rüber berichtet, wie man sich in Italien, Spanien, Por-
tugal und Griechenland behelfen muss. Ist man nicht zu
sehr an den gewohnten Gaumenreiz gebunden, dann fin-
det man sich mit einer gewissen Geschicklichkeit mehr
oder weniger in jedem Lande zurecht und zwar einfach
durch eine Selbstverpflegung, die auf Rohkost beruht,
was in südlichen Ländern gut möglich ist. In dem Falle
ist am besten, man kann, unabhängig von andern im
eigenen Wagen reisen. Will man ein grosses Land einiger-
massen kennen lernen, dann ist dies ja ohnehin der
gegebene Weg. Ist die Zeit zu kurz bemessen, dann ist
allerdings das Flugzeug günstiger. In kürzester Zeit legt
man mit ihm weite Strecken zurück und kann dabei an
den Landungsorten gewisse Sehenswürdigkeiten besieh-
tigen. Man wird im Flugzeug freundlich und nett ver-
pflegt, darf aber keine grossen Ansprüche auf natur-
gemässe Ernährung stellen, sondern muss sich aus der
Reichhaltigkeit des Dargebotenen das Beste heraus-
suchen. Gewiss würden die Fluggesellschaften auf gros-
sen Widerstand der Fahrgäste stossen, wollten sie eine
rein naturgemässe Verpflegung durchführen.

Die Fahrt mit dem Auto hat auch noch den Vorteil,
dass man Land und Leute besser kennen lernt. Noch bes-
ser wäre allerdings eine Wanderung zu Fuss, aber wer
würde heute noch auf Schustersrappen ein Land durch-
queren, das so gross ist wie Amerika, worunter wir in
der Schweiz vor allem die Vereinigten Staaten verstehen.
Würden wir täglich einen achtstündigen Marsch durch-
führen, dann benötigten wir ungefähr % Jahre, bis wir
von einem Ende des Landes zum andern gewandert wären.
Nur wer das Land kennt, kann sich eine Vorstellung von
dem machen, was die Pioniere beim Durchqueren der
unendlich erscheinenden Weiten durchgemacht haben,
und zwar besonders in den Hochebenen und flachen Ge-
bieten Mittelamerikas. Damals waren weder Strassen
noch Fahrwege vorhanden, denn die Indianer hatten kein
Bedürfnis für solche Verkehrsmöglichkeiten. Es konnte
daher leicht geschehen, dass die ganze Wagenkolonne der
Auswanderer plötzlich vor einer Schlucht stand, die ein
gebieterisches Halt darstellte. Hunderte von Kilometern
Umweg mögen manchmal erforderlich gewesen sein, um
das Hindernis zu umgehen, auch bildeten die Ureinwoh-
ner oft ein nicht immer leicht zu bewältigendes Problem,
denn begreiflicherweise hatten sie keine Lust, sich im-
mer mehr vom weissen Manne verdrängen zu lassen.

Heilte durchqueren überall gute Autostrassen, teil-
weise sogar Autobahnen das bebaute Land, wie auch die
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